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Die Gleichbehandlungskommission des Bundes 
Senat I 

hat in der Sitzung am … über den Antrag von A (=Antragsteller), in einem Gutachten 

nach § 23a Bundes-Gleichbehandlungsgesetz (B-GlBG), BGBl.Nr. 100/1993 i.d.g.F., 

festzustellen, dass er durch die Nichtberücksichtigung seiner Bewerbung um die Lei-

tung des Institutes „X“ der Pädagogischen Hochschule (PH) Y aufgrund des Ge-

schlechtes gemäß § 4 Z 5 B-GlBG und aufgrund des Alters gemäß § 13 B-GlBG dis-

kriminiert worden sei, folgendes  

 
G u t a c h t e n 

 
beschlossen: 

Die Nichtberücksichtigung der Bewerbung von A um die Leitung des Institutes „X“ an 

der PH Y stellt keine Diskriminierung aufgrund des Geschlechtes gemäß § 4 Z 5 B-

GlBG und auf Grund des Alters gemäß § 13 (1) Z 5 B-GlBG des Antragstellers dar. 

 

B e g r ü n d u n g 

 

Der Antrag von A langte am … bei der Bundes-Gleichbehandlungskommission 

(B-GBK) ein. 

Der Antragsteller führte aus, dass … an der PH Y ausgeschrieben worden seien, und 

er sich (u.a.) um die Leitung des Institutes „X“ beworben habe. Laut Ausschreibung 

sollte die Entscheidung auf der Grundlage der Bewerbungsunterlagen und eines 

Auswahlgespräches mit …, … und … erfolgen. Die Bewerbungen haben zu enthal-

ten gehabt: Lebenslauf, Zeugnisse, Beschreibung der Erfahrung und Kompetenzen 

für die Leitung des Institutes und Angaben über die Motivation für die Bewerbung. 

Seine Bewerbung habe wie folgt gelautet:  

„Ich kann folgende besonderen Kenntnisse und Fähigkeiten vorweisen: 

Erfahrungen als …leiter: 

- … 

Erfahrungen im Unterricht an Hochschulen oder Universitäten: 
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PH Y 

- … 

Universität … 

….  

Universität … 

…. 

Universität … 

… 

Hochschule für … 

… 

Erfahrung in der Lehre an Pädagogischen Akademien und Pädagogischen Instituten: 

… 

Fähigkeit zur Organisations- und Curriculumsentwicklung 

… 

Wichtig für mich ist festzuhalten, welche Aufgaben als …leiter von Bedeutung sind und 

was meine Motivation zur Leitung dieses Institutes ist: 

Da ich bereits … Jahre mit der Leitung des … betraut bin, sehe ich es als Herausforderung 

und Motivation in diesem völlig neu konzipierten Institut als Institutsleiter zukünftig tätig zu 

sein.  

Die wichtigste Aufgabe ist es, eine Zusammenführung und Vernetzung zwischen … 

 Bildungskooperationen und entsprechenden Studienprogrammen gemäß dem Leitbild der PH 

Y zu erreichen. Dies muss sowohl in personeller Hinsicht, in institutsübergreifender Form wie 

auch in inhaltlichen Belangen erfolgen. Dazu ist auch eine räumliche Strukturierung und 

Bündelung innerhalb des Hochschulgebäudes erforderlich. Dieses Institut ist ein typisch hori-

zontales, das sich in allen anderen Instituten widerspiegeln muss. 

Auf … Ebene werden die bestehenden Kooperationen weiter ausgebaut und neue Studienpro-

gramme eingeleitet. Auch hier soll neben einer … Ausbildung vermehrt in Richtung Lehrer-

fort- und –weiterbildung gedacht werden. Eine Form einer „Summerschool“ ist das Ziel. 

Dadurch könnte die PH Y zu einer Drehscheibe in der … „In – service“ – Landschaft werden. 

Ein besonderer Schwerpunkt ist die Schulpraxis. In diesem Bereich muss das bestehende Pro-

jekt mit der Universität … ausgebaut und mit anderen Partnerinstituten (Universität ...) erwei-

tert werden. 

Vernetzt mit Forschung und Entwicklung müssen entsprechende Symposien (…) organisiert 

und durchgeführt werden. 
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Das neue Institut muss das innovative und kreative Instrument der Pädagogischen Hochschule 

Y werden. 

 
Der Antragsteller führte aus, dass das Auswahlgespräch am … von … bis … in An-

wesenheit … und … geführt worden sei. In diesem Gespräch habe er seine Bewer-

bung auch damit begründet, dass er sich bei der letzten Rektorenausschreibung be-

worben habe und in die Endentscheidung gekommen sei (…), aber nicht in den Drei-

ervorschlag. Am … um … habe er in einer Aussprache von fünf Minuten erfahren, 

dass er als Leiter des Institutes „X“ nicht weiterbestellt werde. Seine Bewerbung sei 

sehr gut gewesen, aber er passe nicht in die neue Struktur, außerdem würden ihm 

nur noch … Monate zur Verfügung stehen. Zu erwähnen sei, dass bereits in früheren 

Gesprächen angedeutet worden sei, dass er als Institutsleiter lediglich … Monate zur 

Verfügung stehen würde und daher seine Chancen für eine (Weiter)bestellung gering 

seien. Am … habe er um eine schriftliche Begründung bzw. um einen Gesprächs-

termin ersucht. Er habe daraufhin von ... die Antwort erhalten, dass eine schriftliche 

Begründung für die Ablehnung einer Bewerbung nicht üblich sei, es sei aber zu ei-

nem Gespräch am … gekommen. Wieder habe er nur die Begründung zu hören be-

kommen, dass seine Mitbewerberin besser in das Konzept passen würde. Die Mit-

bewerberin B habe ein Lehramtsstudium in … abgeschlossen und sei im letzten Jahr 

seine Stellvertreterin am Institut für … gewesen. Er könne jeweils ein Doktorat in … 

vorweisen. Er wisse nicht, welche Qualifikationen ihm fehlen würden, noch dazu, wo 

er Englisch in Wort und Schrift in Stufe C2 beherrsche und auch an der PH und beim 

… unterrichtet habe. Er meine daher, aufgrund des Geschlechtes diskriminiert wor-

den zu sein, denn eine Bevorzugung von Frauen sein nach § 11b B-GlBG nur ge-

rechtfertigt, wenn gleiche Qualifikation vorliege.  

Dem Antrag war der Lebenslauf von A angeschlossen, inklusive einer Liste mit den 

beruflichen Tätigkeiten, den absolvierten Weiter- und Fortbildungen, den … und 

…Konferenzteilnahmen und Lehrtätigkeiten und eine Liste der Veröffentlichungen.  

 

Auf Ersuchen der B-GBK übermittelte die PH am … nachfolgende Stellungnahme:  

„Im Sinne eines professionellen Personalrecruiting-Prozesses wurde auf Grundlage des Orga-

nisationsplanes gehandelt. Die Aufgaben eines Institutsleiters / einer Institutsleiterin sind im 

Organisationsplan wie folgt definiert: 

• Organisatorische Leitung, Verantwortung für die Koordination der Lehr-, Forschungs- 

und Entwicklungstätigkeit am Institut 
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• Entscheidung über den Einsatz des dem Studieninstitut zur Verfügung stehenden Perso-

nals, der Geld- und Sachmittel sowie der Räume 

• Wahrnehmung der Funktion des Dienstvorgesetzten für das Institutspersonal 

• Motivation und Unterstützung der Lehrenden ….. 

• Mitwirkung bei Personalangelegenheiten im Bereich des Institutes 

• Fortbildung der am Institut beschäftigten Lehrenden 

• Unterstützung und Förderung von Vernetzungen der Lehrenden … mit jenen anderer 

Studieninstitute, …, mit den … Praxisschulen … 

• Führung von … Mitarbeiterinnengesprächen … 

• Vollziehung studienrechtlicher Bestimmungen … 

• Mitarbeit an der strategischen Planung der PH Y 

• Mitarbeit bei der Erstellung des Ziel- und Leistungsplanes sowie des Ressourcenplans 

und des Budgets und Verantwortung für dessen Umsetzung im Institut 

• Zusammenarbeit mit Rektorat, den anderen Studieninstituten, … 

• Teilnahme an den vom Rektorat einberufenen Besprechungen und Sitzungen 

• ein jährliches Zielvereinbarungsgespräch/Perspektivengespräch … 

• Verantwortung für die Durchführung … 

• strategische, konzeptionelle und operative Planung für das Institut 

• Qualitätsentwicklung und -sicherung in Zusammenarbeit mit der Servicestelle für Quali-

tätsmanagement 

• Repräsentation des Instituts nach innen und außen — Öffentlichkeitsarbeit, … 

• lnitiierung, Planung und Organisation von Tagungen … 

• Kontaktperson für Vertretungen von Studierenden … 

• Vorsitz in der Institutskonferenz des jeweils eigenen Instituts… 

• Erstellung einer Geschäftsordnung für die Institutskonferenzen. 

Entsprechend dieses Leistungsportfolios wurde vom Rektorat für das Auswahlgespräch ein 

Fragenkatalog erarbeitet, der allen Bewerberinnen in gleicher Reihenfolge gestellt wurde. 

In vier Kategorien (Sozialkompetenz, Methodenkompetenz und Mitarbeiterinnenorientierung, 

Management- und Leitungskompetenz sowie Fachkompetenz) sollten jeweils drei Fragen-

komplexe (also gesamt 12 Fragen) beantwortet werden. Die Beantwortung der Fragen wurde 

mit einem „Scoring" von 1 bis 6 bewertet (1 stand für sehr wenig ausgeprägt und 6 stand für 

überdurchschnittlich ausgeprägt). 

Die Endbewertung der Teilnehmer/innen erfolgte einstimmig durch die Mitglieder des Rekto-

rates. A lag klar hinter der vom Rektorat nominierten und bestellten Institutsleiterin B.  
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Die von A angesprochene kurze Zeit, die er noch zur Verfügung stünde, spielte im Auswahl-

verfahren keinerlei Rolle. Vielmehr wurde mehrmals von A selbst erwähnt, dass er sich im 

Jahr … in den Ruhestand versetzen lassen würde. Ebenso wenig war das Geschlecht beim 

Auswahlverfahren in irgendeiner Weise von Bedeutung. …“  

Der Stellungnahme war die Bewerbung der zum Zug gekommenen Bewerberin B 

angeschlossen. Sie lautete:  

 

„… Nachdem ich bereits seit … Jahren im Bereich der … Kooperationen arbeite, sehe ich nun 

eine große Chance, die … an der PH Y selbst … mitzugestalten. Ich habe viele Erfahrungen 

gesammelt in der Zusammenarbeit mit den verschiedenen Stakeholdern außerhalb der PH Y 

und möchte … diese Erfahrungen auch für die … PH fruchtbar machen. Dazu ist es unab-

dingbar, dass eine neue Kultur der Kommunikation und Einbindung von Kolleginnen aus den 

verschiedenen Bereichen des Hauses gefördert und gefordert wird. Die Institutsleitung ver-

schafft in dieser Hinsicht den nötigen Raum für eine enge Zusammenarbeit … mit den einzel-

nen Instituten und Abteilungen, eine conditio sine qua non für das Gelingen der …. Es ist mir 

ein Anliegen, … Forschung, Lehre und Praxis für …Themen zu öffnen den Anspruch der 

„Humanität und Professionalität" auch in …Dimension zu verwirklichen. … 

 
Beschreibung meiner Erfahrungen und Kompetenzen für die Leitung des Instituts …  

Meine Erfahrungen in der Arbeit im … Kontext reichen bereits bis in das Jahr … zurück, als 

ich an der damaligen Pädagogischen Akademie aufgrund meiner Sprachkenntnisse die Gele-

genheit bekam, im … Programm für den … tätig zu werden. Da das … Programm sich da-

mals noch im Aufbau befand, hatte ich die Aufgabe, die Vernetzung mit geeigneten Part-

neruniversitäten … zu entwickeln, gemeinsam mit den Studierenden die Studienprogramme 

zu erstellen, einen Modus für die Anrechnung der Studienprogramme auszuarbeiten und die 

akademische und soziale Integration der Studierenden Outgoings und Incomings sicherzustel-

len. Bis … war ich alleine verantwortlich für die Abwicklung der Studierendenmobilität und 

musste auch immer wieder bei Konflikten zwischen Studierenden Incomings, österreichischen 

Studierenden und Lehrenden vermitteln … Diplomatie, Empathie, interkulturelle und Prob-

lemlösungskompetenz waren und sind auch heute noch integrativer Bestandteil meiner Arbeit 

im … Büro. ... 

Durch die Entwicklung und Umsetzung von … Projekten (Intensivprogramm, Curriculum 

Development Programme) konnte ich meine Kenntnisse über europäische Bildungssysteme 

und europäische Bildungspolitik vertiefen und meinen thematischen Schwerpunkt hinsichtlich 
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der Entwicklung von interkultureller Kompetenz und Mehrsprachigkeit theoretisch und auch 

praktisch durch die Einbindung einer europäischen Perspektive erweitern. 

Im … habe ich die Leitung des … Büros übernommen und habe damit auch neue Aufgaben-

felder …, wie die Verwaltung und Abrechnung des EU-Budgets, die Organisation und Be-

treuung der (Teacher)-Staff Mobility, die Erstellung der Mobilitätsanträge und Reports für die 

Nationalagentur, die Intensivierung der Vernetzung mit den Partneruniversitäten, etc. 

Zeitgleich wurde auch das Team der Mitarbeiterinnen im … Büro aufgestockt, wobei es gut 

gelungen ist, die Kompetenzen der einzelnen Mitarbeiter festzulegen …, womit ein reibungs-

loser Ablauf der Prozesse … ermöglicht wurde. Klare Absprachen über die … Arbeitsschritte 

und ein Klima des Vertrauens … haben wesentlich zur Optimierung der Arbeitsabläufe beige-

tragen. …  

Mein Committment an der PH Y geht über das … Büro hinaus. Ich bin Mitglied der …. Diese 

Aktivitäten haben mir auch erlaubt, in viele verschiedene Bereiche der PH Y Einsichten zu 

gewinnen. Die Mitarbeit in der Lenkungsgruppe bei der Entwicklung des Organisationsplanes 

und des Organigramms haben ihren Teil dazu beigetragen, mich mit den Perspektiven und 

Interessen der unterschiedlichen Institute und Abteilungen auseinanderzusetzen, was von ei-

ner enormen Bedeutung für eine gelungene .. der gesamten PH Y darstellt. 

In meiner gesamten Berufsbiographie habe ich auch gelernt, Erfahrungen, Kenntnisse und 

Fähigkeiten anderer Personen zu schätzen und für meine Arbeit fruchtbar zu machen. … Ich 

bin es auch gewohnt in Autonomie und mit Verantwortungsbewusstsein zu agieren. 

Der Bewerbung war B´s Lebenslauf angeschlossen.  

 
Auf Ersuchen der B-GBK übermittelte die PH Y mit … den „Fragenkatalog“ zum Hea-

ring. Zum Ablauf des Hearings wurde Folgendes dargelegt:  

„1. Einleitungserklärungen 

• Hinweis, dass alle Teilnehmer/-innen die identen Fragen erhalten. Das Hearing wird max. 

45 Minuten Zeit in Anspruch nehmen. 

• kurze Selbstpräsentation des/der Kandidaten/in - berufliches/privates 

 o Hinweis: der Lebenslauf ist dem Rektorat bekannt, daher sollen nur interessante Zusatz-

informationen mitgeteilt werden! 

• Ev. Als Einstieg noch: Was ist Ihre Motivation sich für die Position zu bewerben? 

2. Fragen durch das Rektorat 30 min 

• Anhand des SOLL / IST Profils werden die Fragen gestellt. Im Vorfeld klären wir, wer 

welche Fragen stellt. Damit soll sichergestellt werden, dass die Fragestellungen für alle 
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Teilnehmer/-innen gleich sind. Möglichst offene Fragestellungen (wie im Leitfaden) — 

Ergänzungs- und Zusatzfragen sind möglich (keine Suggestivfragen). 

3. Abschlussfragen durch den/die Hearingteilnehmer/-innen max. 10 min 

• An dieser Stelle geben wir den Teilnehmer/-innen die Möglichkeit Fragen zu steilen. 

(Prüfung des Interesses an der Position bzw. am weiteren Procederel) 

4. Beurteilung der Teilnehmer/-innen 

• Jede/jeder Teilnehmer wird von uns zuerst einzeln nach den Kategorien unseres Beurtei-

lungsblattes bewertet. Danach folgt die Diskussion und eine kollektive Entscheidung, die 

im Beurteilungsblatt als Dokumentation eingetragen wird. -› Abschluss und Entscheidung 

über die besten Institutsleiter/-innen. (Matching zwischen SOLL / IST Profil ist für unse-

re Entscheidung wichtig).“ 

Dem übermittelten Fragenkatalog ist zu entnehmen, dass Fragen bezüglich Fach-

kompetenz, Leitungskompetenz, Methodenkompetenz und Sozialkompetenz gestellt 

wurden. Der Vergleich des „Soll-Profils“ mit dem abgefragten „Ist-Profil“ wurde gra-

phisch dargestellt. 

 
In der Sitzung des Senates I der B-GBK (im folgenden kurz Senat) am … führte der 

Antragsteller aus, der Umstand, dass er nicht zum Institutsleiter bestellt worden sei, 

könne nur auf sein Alter und/oder auf das Geschlecht zurückzuführen sein. Vor sei-

ner Bewerbung habe er das Institut für … … Jahre geleitet. Er habe bereits alle Auf-

gaben, die in der Ausschreibung genannt gewesen seien, erfolgreich erfüllt. Darüber 

hinaus habe ihm … mitgeteilt, dass er für das neue Institut in Frage käme. Er glaube, 

auch aufgrund dieser Aussage, dass er deutlich höher qualifiziert sei als seine Mit-

bewerberin. Er habe … Studien abgeschlossen und Erfahrungen als Institutsleiter, er 

könne Veröffentlichungen vorweisen, B könne solche nicht vorweisen. Er habe posi-

tive Rückmeldungen von den Studierenden bekommen, auch bei … Projekten. Es 

habe auch Nominierungen für Ehrungen von Partnerinstituten gegeben. Seine Arbeit 

sei also entsprechend honoriert worden. Managementerfahrung habe er auch auf-

grund seiner Erfahrungen als …. 

Der Antragsteller monierte, dass er sehr kurzfristig, nämlich am Vorabend des Be-

werbungsgespräches um 20.00 Uhr, erfahren habe, dass am nächsten Tag um 8.00 

Uhr das Hearing stattfinden werde. Obwohl er am Freitag „eigentlich“ schon in den 

Urlaub gefahren sei, habe er sich die Zeit für das Hearing genommen. Beim Hearing 

seien nur … und V…. anwesend gewesen. Interessant sei seiner Meinung nach 

auch, dass beim Hearing das „Rektorat alt“ nicht anwesend gewesen sei. 
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Auf die Frage des Senates, ob die Gleichbehandlungsbeauftragte in das Auswahlver-

fahren involviert gewesen sei und wie sich aus ihrer Sicht das gesamte Auswahlver-

fahren dargestellt habe, gab die GBB an, dass sie von der Sache erst im Zuge des 

Verfahrens vor der B-GBK erfahren habe, in das Auswahlverfahren sei sie nicht in-

volviert gewesen. Bislang sei sie noch in keinem Auswahlverfahren der PH beteiligt 

gewesen. 

 
… führte aus, dass A den festgesetzten Hearingtermin nicht wahrnehmen habe kön-

nen, weil er bereits im Urlaub gewesen sei. Deshalb habe man für ihn einen eigenen 

Hearingtermin kurz vor seinem Urlaub angesetzt. Zu diesem zweiten Termin sei … 

beruflich verhindert gewesen, deshalb seien sie beim Hearing nur zu zweit gewesen 

(d.h. …). Das gesamte Rektorat habe sich aber die Bewerbungen angesehen, und 

es sei auch über die Bewertung der Bewerbungen gesprochen worden. Die Ent-

scheidung sei mit … vom neuen Rektorat getroffen worden.  

Die „Gleichbehandlungsarbeitsgemeinschaft“, die an die Studienkommission ange-

gliedert sei, und die es an allen PH gebe, sei informiert worden, und zwar – wie üb-

lich – über die Bewerbungsunterlagen, und sie habe auch die Möglichkeit gehabt, 

Einsicht zu nehmen. Nach dem Hearing könne die Arbeitsgemeinschaft beim Rekto-

rat das Ergebnis nachfragen. Es habe keinerlei Einspruch gegeben. Zum damaligen 

Zeitpunkt sei es nicht üblich gewesen, jemanden von der Arbeitsgruppe für Gleich-

behandlungsfragen einzuladen. Das Hearing sei auf einer standardisierten Grundla-

ge durchgeführt worden, mit Soll- und Ist-Fragen, die Unterlagen seien der B-GBK 

übermittelt worden. Die Auswertung habe ergeben, dass B die besser geeignete Be-

werberin sei.  

Auf die Frage, ob sich das neue Institut von dem Institut, das A geleitet habe in in-

haltlicher Hinsicht unterscheide, oder ob sich nur der Name geändert habe, führte … 

aus, dass es einen Unterschied gebe, … sei es zu einer Veränderung gekommen. 

Das neue Institut habe keine … mehr, diese Bereiche seien einem anderen Institut 

eingegliedert worden. Das jetzige Institut beinhalte …und … Studienprogramme. Bei  

… Partnerschaften gebe es zwar schon noch Curricula, aber die zentralen … gebe 

es im neuen Institut nicht mehr. Auch die „…“ seien herausgenommen worden. Der 

Schwerpunkt, der immer ein solcher gewesen sei, nämlich die …, sei allerdings auch 

im jetzigen Institut vorhanden. … usw. seien verblieben.  

Auf die Frage, ob bei der Auswahlentscheidung eine Rolle gespielt habe, dass A an-

klingen habe lassen, dass er nicht die volle Funktionsperiode im Amt bleiben werde, 
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antwortete …, dass A, obwohl nicht nachgefragt worden sei, geäußert habe, dass er 

nur ca. … Jahre bleiben wolle, und zwar um zu „planieren“ und die Übergabe zu ge-

stalten. Das habe aber bei der Entscheidungsfindung keine Rolle gespielt. Auf Nach-

frage nach dem Alter von B teilte … mit, diese sei … oder … Jahre alt. 

A replizierte, dass B im „alten“ Institut seine Stellvertreterin gewesen sei. Sein Plan 

sei gewesen, sie „entsprechend aufzubauen, einzuführen“, denn er habe sie vom 

Personalmanagement her immer schon als fähige Person gesehen. Seine Überle-

gung sei gewesen, sie noch … Jahre vorzubereiten, entsprechenden Planierungen 

vorzunehmen, wie das auch in der Privatwirtschaft üblich sei, und ihr dann das Insti-

tut zu übergeben. Es wäre so eine gute Übernahme gewährleistet gewesen und das 

Institut hätte entsprechend weitergeführt werden können.  

Auf die Frage, ob er als (ehemaliger) Institutsleiter der Kollegin überhaupt den Weg 

ebnen hätte können, oder ob nicht ohnehin ausgeschrieben werden hätte müssen, 

führte der Antragsteller aus, dass die alleinige Entscheidung natürlich beim Rektorat 

gelegen wäre, aber eine fachlich gut qualifizierte Person wäre gegenüber anderen 

Bewerbern gut positioniert gewesen. 

 
… führte aus, die Form der Institutsleitungsbestellungen sei im Hochschulgesetz 

nicht festgelegt. Im Gesetz stehe, dass der Rektor dem Rektorat einen Vorschlag zu 

machen habe. Wenn zwei Drittel des Rektorates zustimmen, sei die Entscheidung 

gefallen. Die Auswahlverfahren würden in den einzelnen PH unterschiedlich geführt. 

Es gebe PH, die so vorgehen, und es gebe auch PH, die umfassende Hearings ver-

anstalten, vor dem ganzen Haus. Jetzt habe man das Verfahren geändert (weil das 

„Rektorat neu“ bestellt sei), man beziehe jetzt auch die Institutsleitungen der anderen 

Institute mit ein. Aber selbst wenn man damals diese Form gewählt hätte, wäre die 

Entscheidung nicht anders ausgefallen. B habe schon als Stellvertreterin von A um-

fassende Agenden wahrgenommen. Sie habe das … und die …gemacht, und zwar 

zur besten Zufriedenheit. Sie habe auch beim Hearing ein umfassendes Konzept zur 

Weiterentwicklung vorgelegt. Es gehe nämlich in den nächsten Jahren um die Wei-

terentwicklung zur …. Sie habe große Erfahrung mit den diversen Partnern. Sie habe 

sich im Hearing besser als der Institutsleiter profilieren können. Es gehe um Genau-

igkeit, um das Investieren von Zeit und um die sprachliche Betreuung, und die Be-

werberin sei in diesem Bereich sehr gut. A habe auch sehr gut gearbeitet, aber die 

Bewerberin habe noch besser entsprochen, und zwar vor allem in Bezug auf die zu-

künftigen Herausforderungen.  
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Auf die Frage, wie lange er Institutsleiter gewesen sei und wie lange B seine Stellver-

treterin gewesen sei, antwortete A, dass er … Jahre Institutsleiter gewesen sei und B 

… Jahr seine Stellvertreterin geworden sei. Vorher sei sie als Mitarbeiterin im Institut 

beschäftigt gewesen, betraut mit … Aufgaben. Er habe als Institutsleiter entschieden, 

dass B seine Stellvertreterin werde. 

… ergänzte, dass es nach dem Hochschulgesetz keine Stellvertretung im dienst-

rechtlichen Sinn gebe. Es gebe eine Abwesenheitsvertretung. Dass es Stellvertre-

ter/innen gebe, sei eine interne Regelung, die viele PH haben. In diesem Sinn sei B 

schon länger als Stellvertreterin tätig gewesen.  

 
 
Die B-GBK hat erwogen: 

 
Eine Verletzung des Gleichbehandlungsgebotes nach §§ 4 und 13 (1) B-GlBG liegt -

u.a.- vor, wenn jemand im Zusammenhang mit einem Dienstverhältnis aufgrund des 

Geschlechtes bzw. auf Grund des Alters beim beruflichen Aufstieg, insbesondere bei 

Beförderungen und der Zuweisung höher entlohnter Verwendungen (Funktionen) 

unmittelbar oder mittelbar diskriminiert wird.  

 
Gemäß § 25 Abs. 2 B-GlBG hat die Vertreterin oder der Vertreter des Dienstgebers 

darzulegen, dass bei Abwägung aller Umstände eine höhere Wahrscheinlichkeit da-

für spricht, dass ein anderes von ihr oder ihm glaubhaft gemachtes Motiv für die un-

terschiedliche Behandlung ausschlaggebend war. Von der B-GBK war also die Be-

gründung der PH Y für die gegenständliche Personalentscheidung im Hinblick auf die 

Sachlichkeit zu prüfen.  

 
Zur Beurteilung von A‘s Bewerbung um die Leitung des Institutes für „X“ durch das 

Rektorat stellt der Senat nach Durchführung des Verfahrens fest, dass diese nach-

vollziehbar ist, da sie auf einem Vergleich der für die Funktion erforderlichen Fähig-

keiten, Kenntnisse und Erfahrungen der Bewerber/innen beruht. Der grafisch darge-

stellte Vergleich zwischen „Soll-Profil“ und „Ist-Profil“ wurde sowohl A als auch B be-

treffend vorgelegt. Aus diesen Darstellungen geht eindeutig hervor, dass B eine grö-

ßere Übereinstimmung mit dem „Soll-Profil“ für die Institutsleitung aufweist als A. B 

weist in den Bereichen Fach-, Leitungs- und Sozialkompetenz jeweils die höhere 

Punktanzahl auf.  
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In der Sitzung des Senates übte der Antragsteller insofern Kritik an der Entschei-

dungsfindung, als er ausführte, dass beim Hearing nur … und … anwesend gewesen 

seien. Außerdem sei der Termin für sein Hearing äußerst kurzfristig angesetzt wor-

den. … konnte diesen Vorwurf damit entkräften, dass der kurzfristige Termin nur 

deshalb zustande gekommen sei, weil A zum angedachten Befragungstermin im Ur-

laub gewesen sei. … konnte nicht teilnehmen, da sie einen anderen wichtigen Ter-

min wahrnehmen musste. Die Entscheidung für B wurde dennoch vom gesamten 

Rektorat, bestehend aus ... und den Vizerektoren/innen, getroffen, und zwar ein-

stimmig. Auf Grundlage der Mitschriften wurden die Scores zu den entsprechend 

dem Fragenkatalog gestellten Antworten der Bewerber/innen gemeinsam erarbeitet 

und auf Basis dieser Bewertung wurde eine gemeinsame Entscheidung getroffen. 

Von der Personalentscheidung wurden sowohl die Personalvertretung als auch die 

„Gleichbehandlungsarbeitsgemeinschaft“ in Kenntnis gesetzt.  

Die PH Y konnte mittels der Unterlagen zum Auswahlverfahren belegen, dass B im 

Hearing besser überzeugen konnte. Sie legte ein umfassendes Konzept zur Weiter-

entwicklung der … vor und konnte besonders auch mit ihrer Genauigkeit und ihrem 

großen beruflichen Engagement, mit der Betreuung der … Projekte und mit ihrer 

großen Erfahrung mit … Partner/innen punkten. A selbst erachtete B als sehr geeig-

net für die Institutsleitung. In der Befragung durch den Senat betonte er die Fähigkei-

ten von B im Personalwesen, daher wollte A auch, dass sie nach seiner Pensionie-

rung die Leitung des Instituts für „X“ übernimmt.  

 
Zusammengefasst kann festgehalten werden, dass aus der Sicht des Senates eine 

nachvollziehbare Prüfung der jeweiligen fachlichen und persönlichen Eignung nach 

einheitlichen Kriterien vorgenommen wurde, womit auch dem gesetzlich geforderten 

Wertungsvergleich zwischen der Bewerberin und dem Bewerber im Sinne des Frau-

enförderungsgebotes des § 11c B-GlBG Genüge getan wurde.  

Aus den genannten Gründen kam der Senat zu dem Ergebnis, dass die PH Y darle-

gen konnte, dass ein sachliches und nicht das behauptete geschlechtsspezifische 

Motiv für die Auswahlentscheidung maßgeblich war.  

Eine Diskriminierung auf Grund des Geschlechtes von A liegt somit nicht vor. 

 

Hinsichtlich der behaupteten Altersdiskriminierung ist anzumerken, dass im Rahmen 

des Auswahlverfahrens keinerlei altersdiskriminierende Fragen gestellt, oder Bemer-

kungen seitens des Rektorats gemacht wurden. A sprach vielmehr von sich aus sein 
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Alter und seine anstrebte Pensionierung in eineinhalb Jahren an, da er – wie er 

selbst ausführte - mit „offenen Karten“ spielen wollte. A (Jahrgang …) und B (Jahr-

gang …) sind langjährige und erfahrene Bedienstete der PH Y bzw. der Pädagogi-

schen Akademie … (als Rechtsvorgänger der PH Y). A ist seit … und B seit … in 

dieser Einrichtung tätig. Beide wurden von der PH Y zum Hearing eingeladen. A 

brachte im Hearing vor, dass er bei den derzeitigen rechtlichen Rahmenbedingungen 

in eineinhalb Jahren mit … in Pension gehen werde, er habe es offen gelassen, sei-

ne Entscheidung der jeweiligen Situation anzupassen. Das Rektorat fragte von sich 

aus nicht nach, wie lange er vorhabe, die Institutsleitung auszuüben. Die PH Y konn-

te somit gegenüber dem Senat glaubhaft darlegen, dass das Alter des Bewerbers 

und der Bewerberin bei der Entscheidungsfindung keine Rolle spielte. Überdies wur-

de mit B keine unerfahrene Bewerberin, sondern eine über … Jahre alte, langjährige 

und erfahrene Mitarbeiterin zur Institutsleiterin bestellt, bei der davon ausgegangen 

werden kann, dass sie keine weitere Vorbereitung für die Übernahme der Institutslei-

tung benötigt. 

 

Der Senat stellt daher fest, dass bei der gegenständlichen Personalentscheidung 

auch keine Altersdiskriminierung festgestellt werden konnte. 

 

 

Wien, Dezember 2013 

 



<<

  /ASCII85EncodePages false

  /AllowTransparency false

  /AutoPositionEPSFiles true

  /AutoRotatePages /None

  /Binding /Left

  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)

  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)

  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)

  /CannotEmbedFontPolicy /Error

  /CompatibilityLevel 1.4

  /CompressObjects /Tags

  /CompressPages true

  /ConvertImagesToIndexed true

  /PassThroughJPEGImages true

  /CreateJobTicket false

  /DefaultRenderingIntent /Default

  /DetectBlends true

  /DetectCurves 0.0000

  /ColorConversionStrategy /CMYK

  /DoThumbnails false

  /EmbedAllFonts true

  /EmbedOpenType false

  /ParseICCProfilesInComments true

  /EmbedJobOptions true

  /DSCReportingLevel 0

  /EmitDSCWarnings false

  /EndPage -1

  /ImageMemory 1048576

  /LockDistillerParams false

  /MaxSubsetPct 100

  /Optimize true

  /OPM 1

  /ParseDSCComments true

  /ParseDSCCommentsForDocInfo true

  /PreserveCopyPage true

  /PreserveDICMYKValues true

  /PreserveEPSInfo true

  /PreserveFlatness true

  /PreserveHalftoneInfo false

  /PreserveOPIComments true

  /PreserveOverprintSettings true

  /StartPage 1

  /SubsetFonts true

  /TransferFunctionInfo /Apply

  /UCRandBGInfo /Preserve

  /UsePrologue false

  /ColorSettingsFile ()

  /AlwaysEmbed [ true

  ]

  /NeverEmbed [ true

  ]

  /AntiAliasColorImages false

  /CropColorImages true

  /ColorImageMinResolution 300

  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleColorImages true

  /ColorImageDownsampleType /Bicubic

  /ColorImageResolution 300

  /ColorImageDepth -1

  /ColorImageMinDownsampleDepth 1

  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeColorImages true

  /ColorImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterColorImages true

  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /ColorACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /ColorImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000ColorACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000ColorImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasGrayImages false

  /CropGrayImages true

  /GrayImageMinResolution 300

  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleGrayImages true

  /GrayImageDownsampleType /Bicubic

  /GrayImageResolution 300

  /GrayImageDepth -1

  /GrayImageMinDownsampleDepth 2

  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeGrayImages true

  /GrayImageFilter /DCTEncode

  /AutoFilterGrayImages true

  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG

  /GrayACSImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /GrayImageDict <<

    /QFactor 0.15

    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]

  >>

  /JPEG2000GrayACSImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /JPEG2000GrayImageDict <<

    /TileWidth 256

    /TileHeight 256

    /Quality 30

  >>

  /AntiAliasMonoImages false

  /CropMonoImages true

  /MonoImageMinResolution 1200

  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK

  /DownsampleMonoImages true

  /MonoImageDownsampleType /Bicubic

  /MonoImageResolution 1200

  /MonoImageDepth -1

  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000

  /EncodeMonoImages true

  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode

  /MonoImageDict <<

    /K -1

  >>

  /AllowPSXObjects false

  /CheckCompliance [

    /None

  ]

  /PDFX1aCheck false

  /PDFX3Check false

  /PDFXCompliantPDFOnly false

  /PDFXNoTrimBoxError true

  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true

  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [

    0.00000

    0.00000

    0.00000

    0.00000

  ]

  /PDFXOutputIntentProfile ()

  /PDFXOutputConditionIdentifier ()

  /PDFXOutputCondition ()

  /PDFXRegistryName ()

  /PDFXTrapped /False



  /CreateJDFFile false

  /Description <<



    /BGR <>

    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>

    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>

    /CZE <>

    /DAN <>

    /DEU <>

    /ESP <>

    /ETI <>

    /FRA <>

    /GRE <>



    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)

    /HUN <>

    /ITA <>

    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>

    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>

    /LTH <>

    /LVI <>

    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)

    /NOR <>

    /POL <>

    /PTB <>

    /RUM <>

    /RUS <>

    /SKY <>

    /SLV <>

    /SUO <>

    /SVE <>

    /TUR <>

    /UKR <>

    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)

  >>

  /Namespace [

    (Adobe)

    (Common)

    (1.0)

  ]

  /OtherNamespaces [

    <<

      /AsReaderSpreads false

      /CropImagesToFrames true

      /ErrorControl /WarnAndContinue

      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false

      /IncludeGuidesGrids false

      /IncludeNonPrinting false

      /IncludeSlug false

      /Namespace [

        (Adobe)

        (InDesign)

        (4.0)

      ]

      /OmitPlacedBitmaps false

      /OmitPlacedEPS false

      /OmitPlacedPDF false

      /SimulateOverprint /Legacy

    >>

    <<

      /AddBleedMarks false

      /AddColorBars false

      /AddCropMarks false

      /AddPageInfo false

      /AddRegMarks false

      /ConvertColors /ConvertToCMYK

      /DestinationProfileName ()

      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK

      /Downsample16BitImages true

      /FlattenerPreset <<

        /PresetSelector /MediumResolution

      >>

      /FormElements false

      /GenerateStructure false

      /IncludeBookmarks false

      /IncludeHyperlinks false

      /IncludeInteractive false

      /IncludeLayers false

      /IncludeProfiles false

      /MultimediaHandling /UseObjectSettings

      /Namespace [

        (Adobe)

        (CreativeSuite)

        (2.0)

      ]

      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK

      /PreserveEditing true

      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged

      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile

      /UseDocumentBleed false

    >>

  ]

>> setdistillerparams

<<

  /HWResolution [2400 2400]

  /PageSize [612.000 792.000]

>> setpagedevice



